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Globalisierung von unten statt Kla ssenkampf von oben!

Zum Geleit
In der Ausgabe 8 der Interhelpo dreht sich alles um Göte-
borg. An den (schon nicht mehr) jüngsten Protesten gegen
den globalisierten Kapitalismus und die repressive Reakti-
on der Staaten und ihrer Büttel lassen sich Perspektiven
und Gefahren für die Zukunft eines Widerstandes diskutie-
ren. Wir können hier (noch) keine geschlossene Position
haben, sondern stellen zwei durchaus verschiedene Texte
zur Debatte. Während es sich bei dem Artikel „Göteborg
2001“ um einen Augenzeugenbericht handelt, der entspre-
chende Schlüsse zieht, so sind in dem Artikel „Nach Gö-
teborg“ eher die theoretischen Überlegungen eines Da-
heimgebliebenen nachzulesen. Beide Positionen haben ich

re Berechtigung, und es sind noch andere möglich. Disku-
tieren möchten wir diese mit euch am

16.07. um 20.00 Uhr,
wahrscheinlich im Hinterraum der Frauenstraße

24. (Achtet auf weitere Ankündigungen!)

Eine Widerstandsbewegung gegen den globalisierten Ka-
pitalismus scheint wichtiger denn je, die Konzepte und
Ziele sind jedoch sehr unterschiedlich. Göteborg soll unser
Ausgangspunkt sein, einen möglichen Weg zu finden.

Sozialistische Grüße

Euer Bildungssyndikat Münster

Göteborg 2001 Berechtigter Protest oder
internationaler Gewaltto urismus?

Bericht eines Akt ivisten
Ich kam schon am Montag vor der haupt-
sächlichen Demonstration (die am Sams-
tag darauf stattfand) in G� teborg an, da
f� r die Woche vor dem großen Protest
von den schwedischen SyndikalistInnen
(Basisgewerkschaftlern) der SAC
(Svenska Arbetarens Centralorganisation)
eine Gegenkonferenz mit zahlreichen

Workshops, Vorträgen und Pressekonfe-
renzen zur Diskussion der im Zuge der
Globalisierung immer schlechter werden-
den Lage der Arbeitenden stattfand. Zu
dieser Konferenz waren auch eine Reihe
internationaler Gäste von Gewerkschaften
aus S�d afrika, Sibirien, Frankreich, Spa-
nien, Irland und den Vereinigten Staaten
angereist.
Ich hatte das Gl� ck, nicht in der Schule,
die später von den Sondereinsatzkom-
mandos der schwedischen Polizei abge-
riegelt wurden, sondern zusammen mit
der irischen Delegation, und später eini-
gen Franzosen, privat bei einer Genossin
der SAC untergebracht zu werden.

Am Dienstag begann die Konferenz mit
einem Er� ffnungsplenum, in dem sich die
teilnehmenden Organisationen vorstellten
und die Ziele und Perspektiven der Kon-
ferenz erklärt wurden. Am Abend fand
ein Konzert statt. Mittwoch und Don-
nerstag folgten Vorträgen und Pressekon-
ferenzen mit den internationalen Gästen
�b er die Situation im jeweili gen Land und
Perspektiven radikaler gewerkschaftlicher
Arbeit, die sich nicht einsch� chtern lässt
und f� r eine wirkliche (revolutionäre)
Verbesserung bzw. Veränderung der Ge-

sellschaft kämpft, angefangen von klei-
nen Verbesserungen im alltäglichen Le-
ben bis hin zum Großen – der Verände-
rung der Gesellschaft.
Nebenher fand am Donnerstag noch eine
internationale Frauenkonferenz statt, in
der es um die Situation der Frauen in den
einzelnen Ländern und konkrete und ge-
meinsame Wege zur Verbesserung ging.
Am Freitag fanden letztlich parallel zu-
einander ein internationales Branchentref-
fen und ein Vernetzungstreffen sowie ein
Vorbereitungstreffen f� r die Demonstra-
tion am folgenden Tag statt.

Neben der Konferenz fanden schon einige
Demonstrationen im Vorfel der Großde-
mosntration am Samstag statt und der
Mittwoch und Donnerstag wurden von
Auseinandersetzungen begleitet, die
letztlich in den Sch� ssen der Polizei ihren
schaurigen Zenit fanden.
Das Branchentreffen bestand aus mehre-
ren, gleichzeitig stattfindenden Work-
shops, in denen all diejenigen, die den
selben Beruf aus�b en, sich zusammen-
setzten, um Gemeinsamkeiten und Unter-
schiede in den verschiedenen Ländern zu
besprechen und Konzepte direkter inter-
nationaler Solidarität insbesondere gegen



Von San Francisco nach
Göteborg und weiter
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die sich rapide verst� rkende Ausbeutung
der Arbeitenden durch multinationale
Groûkonzerne zu erarbeiten. Haupts� chli-
ches Ziel war es dabei, die Aufspaltung
der arbeitenden Klasse in verschiedene
Nationalit � ten, in reiche und arme Erd-
teile, in quali fizierte und nicht quali fi-
zierte Arbeitskr� fte zu �berwinden, und
den multinationalen Groûkapitalisten
nicht l� nger durch unsere eigene Auf-
spaltung in die H� nde zu arbeiten. Und
tats�chlich, nach dem Treffen war klar:
Unser Gegner steht nicht in den eigenen
Reihen! Die Ausbeutung der Arbeitenden
kennt die Grenzen nicht, deren angebliche
Existenz uns vorgelogen wird!

Auch wenn diese Demonstrationen nicht
Teil der Gegenkonferenz waren, w� re es
ein verheerender Fehler, einen Unter-
schied zwischen uns und ¹denen daª,
zwischen den dialogbereiten und den
¹Terroristenª zu machen. Lediglich die
Ausrichtung der Konferenz auf ein sehr
spezielles Thema, das auf den ersten
Blick nicht jede(n) anzusprechen vermag,
und die Formulierung sehr spezifischer
Konzepte in einem scheinbar speziellen
Kontext m� gen als ein gravierender Un-
terschied zu all den haupts�chlich jungen
Leuten erscheinen, die ¹lediglichª von i h-

rer Unzufriedenheit und ihrer Verzweif-
lung und ihrer Wut veranlasst wurden zu
protestieren.

Die angeblichen ¹Terroristenª, wie die
schwedischen Medien sie im Vorfeld be-
zeichneten, waren gr�û tenteils nich mehr
als halbe Kinder, die die W� rde und den
Mut aufgebracht haben, es nicht einfach
so hinzunehmen, dass ihr ganzes Leben
(von dem sie den gr�û ten Teil ja noch vor
sich haben) langsam zwischen den M� hl-
r� dern des Kapitalismus zerreiben zu las-
sen! Es waren halbe Kinder, denen durch
die immer gr�û er werdende Vermarktung
unseres Lebens und unserer Umwelt jede
Hoffnung auf eine sichere Zukunft ge-
raubt wurde! Es waren junge Leute, die
schon in ihrer Kindheit darunter leiden
mussten, dass die Leben ihrer Eltern im
Wahn der Kommerzialisierung und des
Strukturwandels wegrationalisiert wur-
den! Es waren halbe Kinder, denen, auch
wenn sie das Gl� ck haben, wenigstens ei-
ne gute Ausbildung bekommen zu haben,
nichts weiter bleibt als f� r den Rest ihres
Lebens den ein oder anderen Servicejob
(denn es wird bald nichts anderes mehr
geben) aussuchen zu m� ssen! Es waren
halbe Kinder, die zusehen m� ssen, wie
ihre Zukunft von irgendwelchen daher-
gelaufenen, armanitragenden Zigarren-
rauchern auf dem Altar ihres Europ� i-
schen Traumes geopfert wird. Es waren
halbe Kinder, die keine Lust mehr haben,
sich mit Selbstbeweihr� ucherungen, L� -
gen und halbherzigen Kompromissen
hinters Licht f�h ren zu lassen! Es waren
halbe Kinder, die nach G� teborg gekom-
men waren, um zu protestieren und auf
brutalste Art und Weise von der Polizei
eingesch� chtert, schikaniert, kranken-
hausreif gepr� gelt, eingesperrt wurden
und auf die von milit � risch ausgebildeten
(und ausger� steten) Sonderkommandos
der Polizei mit scharfer Munition ge-
schossen wurde!



Auf zur Weltklimakonf e-
renz nach Bonn!
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Es war das erste Mal seit 1951, dass in
Schweden scharf auf DemonstrantInnen
geschossen wurde. Die halben Kinder von
heute sind lediglich das neue Proletariat
von morgen, das es wagt, nicht alles be-
dingugnslos hinzunehmen. Ziel des Pro-
testes war es, uns unser Recht herauszu-
nehmen, direkt und offen heraus zu sa-
gen, und was wir uns nicht l� nger gefal-
len lassen wollen.

Die neuen Herren der Welt werfen uns
fehlende Dialogbereitschaft vor, schlagen
uns vor, uns an die demokratischen Spiel-
regeln zu halten.
G� teborg jedoch hat einmal mehr gezeigt,
dass sie es selbst sind, die keinen Dialog
wollen, und sogar bereit sind, alles zu tun,
um ihn zu verhindern, wenn er auch nur
auf geringste Weise am Thron ihrer
Machtpoliti k s� gen k�nn te. Das, was sie
¹demokratische Spielregelnª nennen, sind
nichts weiter als Regeln, die sie uns zu
unserem eigenen Spiel diktieren. Wenn
sie es unter ¹demokratischen Spielregelnª

verstehen, mit scharfer Munition zu
schieûen zu lassen, tja dann halten wir
uns wirklich nicht an diese ¹Regelnª der
Barbarei. Die Gewalt ist nicht von uns
ausgegangen, sondern von ihren, denn ih-
nen ist jedes Mittel recht, um ihre eigene
Unf� higkeit zu vertuschen. Halbe Kinder,
Famili en mit Kleinkindern und unbe-
waffnete DemonstrantInnen werden von
der Polizei in b� rgerkriegs� hnliche Situa-
tionen gedr� ngt und im Nachhinein noch
als Terroristen bezeichnet, w� hrend der
wahre Terror von den Regierungen aus-
geht, die ganze Leben auf dem Altar von
machtpoliti schen Spielchen opfert. Wir
bekommen den � konomischen Terror je-
den Tag unseres Lebens zu sp� ren und
werden vielleicht auch noch erschossen,
wenn einmal ein Stein auf einen v� lli g
gepanzerten Polizisten fliegt.

In den sogenannten Krawallen stehen wir
der Polizei, die stetig ihr Klima der Ge-
walt s� t und Gewalt provoziert, um den
Leuten Angst zu machen, sie einsch� ch-

tern, besser nicht zur n�chsten
Demonstration zu gehen und
dem Volk den Protest durch die
Hintert� r zu verbieten, in dem
DemonstrantInnen als Terrori-
sten kriminalisiert werden, mit
nicht viel mehr als unseren blo-
ûen H� nden gegen�b er, w� h-
rend sie den Dialog mit scharfen
Geschossen f� hren. Die gut
b� rgerlichen ¹Vertreterª des
Volkes lassen es sich bei
Champagner und Zigarren in
internationalen Nobelhotels gut
gehen, und diskutieren die Zu-
kunft mit dem unzufriedenen
internationalen Groûkapital,
w� hrend das Volk selbst auf den

Straûen verdroschen, eingesperrt und be-
schossen wird.
Einmal mehr haben unsere feinen Ver-
treter ihre Maske fallen gelassen und ge-
zeigt, auf welcher Seite sie wirklich ste-
hen: n� mlich auf ihrer eigenen und der
der Wirtschaft.

Aber wir lassen uns unseren Mund nicht
verbieten und keine noch so groûe Ge-
walt, keine Armee und Regierung dieser
Welt, kein Versuch der Kriminalisierung
kann und wird uns daran hindern, unsere
Meinung offen ins Gesicht derer zu sa-
gen, die sie am meisten f� rchten. Aktio-
nen wie die in G� teborg haben nur erneut
gezeigt, was wir von unseren ¹Vertreternª
zu erwarten haben. Die Grenze zwischen
uns und ihnen haben sie eindrucksvoll
gezogen! Sie haben uns gezeigt, dass wir
uns auf niemanden als uns selbst verlas-
sen k�nn en und werden unser Leben in
die eigene Hand nehmen. Dieser Krieg
wird nicht von uns gef�h rt....
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Nach Göteborg.
Was ist eigent lich passiert und wie kann es weiterg ehen?
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·  Das Ausmaû der Gewalt w� hrend des EU-
Gipfels und die Aggressivit� t der
schwedischen Polizei haben viele
�b errascht.

·  Die schwedische syndikalistische
Gewerkschaft SAC, die die Demo am
Samstag ausgerichtet hat, war damit
�b erfordert und war auf eine solche
Situation ziemlich unvorbereitet.

·  Politi k und Medien konnten kr� ftig auf
gewaltt� tige DemonstrantInnen eindre-
schen und die globalisierungs- EU- und
kapitalismuskritischen Inhalte sind
weitgehend darin untergegangen.

·  Das Schreckensszenario G� teborg nutzen
viele Politi kerInnen, um die Angriffe auf
Grundrechte wie Versammlungs- und
Reisefreiheit zu intensivieren.

·  Im Zusammenhang mit folgenden
Gipfeltreffen dieser Art sind
umfangreiche Repressionen, Krimina-
lisierungen, Gewaltausbr� che und
Abschreckungseffekte f� r ¹friedlicheª
DemonstrantInnen zu erwarten.
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, von denen der erste zwar
analytisch interessant ist, der zweite aber
den Schwerpunkt dieses Textes bilden soll:
Ø%Ù ÚÜÛ Ú ÝßÞ Û à Þ á
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ì í î î ï ð ñ ò ó  War dieses eine von langer Hand
geplante Demonstration des staatlichen
Gewaltanspruchs und das vorherige
Bekenntnis zur Deeskalationsstrategie ein
K�d er f� r die Falle, somit eine definitive
Abkehr vom Schr�d er-Clinton-Totkuschel-
kurs (in der groûen Mehrzahl friedliche
Demonstranten und man kann manche
Anliegen ja verstehen und sollte sie ernst
nehmen etc. blabla)? Oder war es eher eine
kurzfristige Reaktion, von wo ausgehend
(schwedische Regierung, Polizei, andere
EU-Staaten, sonstwer)? Wovor haben die
eigentlich mehr Angst: davor, dass die
Inhalte der Proteste einen breiteren
R� ckhalt in der Bev� lkerung finden, sich
die Gewalt zu einem Fl�chenbrand ausbrei-
tet und sich die � ffentliche Stimmung
aufgrund ihrer Gewaltorgien irgendwann
gegen sie selbst wendet? Wovor m� ssen sie
Angst haben? Oder haben sie gar keine?

(Wichtiger:) ô%õ ö�÷
ø ÷
ù  Wie k�nn en die
Ziele und Inhalte durch entsprechende
Formen und Strategien propagiert werden,
damit endlich mal die Inhalte die � ffentliche
Debatte dominieren und nicht die b� sen,
b� sen SteinewerferInnen? Oder w� rden
friedliche ¹Globalisierungsgegnerª
sowieso nicht einfach ignoriert?
ú û ü ý�þ ÿ ����� � ��� ý�� � � �

 Um erfolgreich
ihre Inhalte vermitteln zu k�nn en, muss
die globale Protestbewegung - und gera-
de auch ihre Schnittmenge zu einer
libert� ren Bewegung - zwei strukturelle

Probleme l� sen, und zwar schnell: Erstens
aus der Gewalt- und Repressionsfalle samt
Medienhetze ausbrechen und zweitens die
Bewegung viel st� rker auf der lokalen
Ebene verankern. Wenn der Nachbar, der
sich f� r Fl� chtlingsrechte engagiert oder
selbstverwaltet geerntete Kartoffeln auf dem
Markt verkauft, erkennbar derselbe ist, der
in G� teborg verpr� gelt wird, ist es etwas
anderes, als wenn den unbekannten Auto-
nomen der Totschl� ger trifft. Mit Kartoffeln
alleine l� sst sich keine Revolution machen
und mit Demo-Tourismus auch nicht.
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es ist klar,
nachvollziehbar und bis zu einem gewissen
Grad verzeihlich, dass, wenn die immer und
in vielen Formen vorhandene strukturelle
Gewalt der Herrschaft pl� tzlich in Form von
gr�n uniformierten bewaffneten Truppen
konkret im Wege steht bzw. Dich von
Deinem wegdr� ngt, leicht etwas mehr und
¹Unschuldigesª kaputt geht. Revolution� re
Disziplin w� re zwar sch�n , ist aber
utopisch. Der Schaden f� r uns ist aber
enorm, wenn die Politik die Gewalt mit
freundlicher Hil fe der Medien nutzen kann
zwecks Diffamierung des gesamten
Widerstandes, Durchsetzung repressiver
Maûnahmen - auch gegen alle -, umgekehrt
weiterer Abbau von Freiheitsrechten, und
letztendlich Verschleierung der eigentlichen
Gewaltverh� ltnisse. Am Ende st� nd dann
wom� glich im parlamentarischen bzw.
b� rgerlichen Spektrum der dort auch nicht
unumstrittene marktradikale Globalisie-
rungskurs samt autorit� rer Ordnungspolitik
unumstrittener da als vorher, und das
libert� re Spektrum so klein wie vorher und
durch versch� rfte Repression ausgezehrt.
Auf dem Weg w� ren wir, wenn Genua so
� hnlich ablaufen w� rde wie G� teborg.
� � ��� � �  !#" ! �%$&� ' ' ! (*)+! " , ! (�-

Klar
m�g en die Gewalt sehen, ohne Unterschied
der politi schen Ausrichtung bringt das
Auflage. Ob man als Medium nun die
Gewalt schlicht mit der Botschaft versieht
¹Alles Krawallmacherª, oder nebenbei noch
schreibt, worum es eigentlich inhaltlich
geht, ist eigentlich fast egal. Nur wenige
Medien auûerhalb des ganz linken
Spektrums werden sich prim� r mit den
Inhalten besch� ftigen, sondern fast alle
prim� r mit der Gewalt. Die Glau-
bw� rdigkeit der von einer oppositionellen
Minderheit aufgestellten Behauptungen
�b er die Wirklichkeit leidet unter der

Tatsache, dass sie im Zusammenhang mit
Gewalt medial dargeboten werden - so
irrational das auch ist. Abgesehen davon
bleibt nat� rlich immer noch das Problem,
dass gegen einen in den meisten Medien
weitgehend einheitli ch vorfindbaren Ka-
talog ernsthaft diskutierter Positionen
(Chomsky’s Konsens) anzuk� mpfen ist.
Selbst wenn Positionen, die wesentlich � ber
diesen Mainstream hinausgehen, in den
Massenmedien auftauchen, laufen sie eher
Gefahr, unverstanden, absichtlich miûver-
standen, nicht gelesen oder in der Qualit � t
ihrer Aussagen untersch� tzt zu werden.
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 Lassen wir uns nichts
vormachen, durch symbolische Aktions-
formen erreichen wir �b er die Medien
vielleicht kurzfristige Aufmerksamkeit der
sowieso schon Aufmerksameren. Diese
sowieso schon Aufmerksameren haben die
neue Bewegung inzwischen bemerkt.
Daneben gibt es noch eine Art regionalen
Faktor. In Moskau, Lagos oder Manila
w� rde ein x-tes Seattle noch einmal andere
Menschen mobili sieren als mal wieder in
Westeuropa. Wichtiger ist der lokale Faktor
und, noch lokaler, die pers�n liche Begeg-
nung zwischen eingeschworenem ¹Globali -
sierungsgegnerª und dem Menschen in der
Eckkneipe.
Symbolische Aktionen gegen den
Kapitalismus oder was auch gerade imme

w� rde c
2..95994 0 Td
(n d)en


